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England und Deutſchland. 


Der neulich beſprochene berliner Brief der wiener „Montags⸗ 
revue“, welcher durch das offiziöſe Dementi, wie es ſcheint, nur 
eine verſtärkte Bedeutung erhalten hat, lautet wortlich: 

Berlin, den 27. April. 
hu; Die Erkrankung des Fürſten Bismarck drohte einen Augen⸗ 
lick die ohnehin ſchwierige und bedenkliche Situation auch noch 
esjenigen Factors zu berauben, an deſſen Einfluß und Einwirkung 
fig jo weitgehende, vielleicht zu weit gehende Hoffnungen knüpften. 
Zum Glück iſt der Verlauf der Krankheit nach allen bis heute 
Abend vorliegenden Nachrichten ein leichter und normaler, trotzdem 
wird die nothwendige Abweſenheit des Kanzlers während der 
nächſten Wochen von Berlin ſowobl auf dem Gebiete der interna⸗ 
'onglen Politik empfunden werden, als auch für den ferneren 
ang der Reichstagsverhandlungen zum Mindeſten nicht förderlich 
Die Hoffnung auf die Herſtellung eines friedlichen Einver⸗ 


nehmens zwiſchen Rußland und England iſt hier noch nicht auf⸗ 


gegeden. So groß auch an einzelnen Stellen in London die 
riegsneigung ſein mag, fie wird immer mit den realen Macht⸗ 
Helm rechnen müſſen. Die Heranziehung indiſcher Truppen hat 
hu erſten Augenblick einen Eindruck gemacht, allmählich bürgert 
ch aber die Ueberzeugung ein, daß dieſe Maßregel vielleicht eher 
als ein Moment der Schwäche, denn als der Stärke Englands 
betrachten iſt, welchem zu einem offenſiven Kriege gegen Ruß⸗ 
Lud nach wie vor die verbündete Landarmee fehlt, die durch die 
ürkei allein ſchwerlich erſetzt werden kann. Mit Spannung ſieht 
an der Antwort Englands auf die Erklärungen Italiens entgegen 
3 das britiſche Cabinet ſich nur erſt einmal officiell zu einem 
eſtimmten Programm bekannt, ſo werden ſich ungleich leichter 
Naknüpfungspuukte finden laſſen, als dies bei der bisherigen ſtricten 
egation möglich war. Aber eben dieſes engliſche Programm ſieht 
ater jedem Cabinet anders aus. Es genügt, an die öffentlich 
gegebenen Erklärungen des früheren Co onialminiſters Carl of 
arnavon, ähnliche Erklärungen Lord Derby's, ſo wie an das 
Auftreten Lord Salisbury's bei ſeiger diplomatiſchen Weltumſege⸗ 
ung im November 1876 zu erinnern, um darzuthun, daß die 
prache der englischen Miniſter wiederholt eine ſehr verſchiedene 
war. Lord Beaconsfield hat dem gegenüber im Parlament immer 
don Neuem auf die Nothwendigkeit eines „einigen Landes“ hin⸗ 
dewieſen, womit in erſter Linie eine in ſich einige Regierung 
gemeint war, und dieſes fein Ziel bat er durch allmähliche Elimi⸗ 
nirung derjenigen Miniſter erregt, welche ſich nicht zu entſchließen 
vermochten, mit ihm ein und dieſelbe Sprache zu führen. Von 
em Premier hat das Parlament und das Land nan zwar allerlei 
zu hören bekommen, von dem britiihen Weltreich, wie es ſelbſt zu 
ſar's und Karl's des Großen Zeiten nicht dageweſen ſei u. ſ. w., 
aber niemals hat Lord Beac nefied auch nur mit einer Sylbe 
derrathen, wie er denn nun den Orient eigentlich eingerichtet zu 
ben wünſcht, nachdem ſeine Collegen im Parlament offen erklärt 
haben, daß weitgehende Aenderungen der Verträge unvermeidlich 
eien, und daß die Türkei nicht wieder hergeſtellt werden könne 
iſt hier und da in der Preſſe behauptet worden, Eng land 


derde der deutſchen Vermittelung hoͤchſtens einen succès d'estime 
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ugeſtehen, im Uebrigen aber die durch dieſelbe gewonnene Friſt 
uur zur Vollendung der Rüſtungen verwerthen. Thatſächlich geht 
N an ja allerdings in einigen londoner Kreiſen jo weit, Deutſch⸗ 
and mit Rußland zu identificiren und aus dieſem Grunde der 
— . p . —— 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 

(Fortſetzung.) 

4. Capitel. 

Eleanor. 
Nach dieſer förmlichen Vorſtellung erhob die Enkelin von 
Fan William Relydale ſich von ihrem Sitze, und verneigte ſich 
lolz aber voll Anmuth vor dem jungen Manne, der ihr gegen⸗ 
ber ftand, und bereits die Präſeutation durch eine tiefe Verbeu · 
Wider ihren Willen empfand ſie eine leichte 
un egenbeit, als, aufblickend, fie jeinem Auge begegnete, das feſt 
on] forſchend auf ihr ruhete. Sie überwand dieſe indeß ſchnell, 
ud ſagte, fich an den Baronet wendend: 
„Sind die Geſchäftsangelegenheiten beendet, G oßpapa, und 
ich Dir jetzt das Neueſte von Paris und meinem Aufenthalt 
erzählen ? } 
„Später, Kind, ſpäter,“ entgegnete Sir William. „Bewahre 
Deine Mittheilungen bis morgen, denn ich bin dieſen Abend 
e und angegriffen.“ 12555 
wi Nach dieſen Worten ließ er ſich neben ſeiner Enkelin nieder, 
krübrend Mr. Hoppe ſich gegen das ſteinerne Geländer lehnte und 
N die Gegend und den Park hinabblickte. 
„Welche ſchöne Ausſicht müſſen Sie hier haben!“ ſprach er, 
ſuchte dabei die Dunkelheit zu ſeinen Füßen zu erforſchen. i 
„Am Tage, ja,“ entgegnete Sir William, „jetzt können Sie 
8 davon unterſcheiden, Mr. Hope.“ . 
toi, Ich habe ſehr ſcharfe Augen“, verfetzte, vielleicht, ohne es zu 

lien, der junge Mann mit Nachdruck. 

El „Wollen wir nicht in's Haus gehen, Großpapa?“ fragte 
Auanor Relydale. „Deinem Freunde möchte dieſer Empfang in 
der Court kaum zuſagen.“ 
„Sein Freund!“ dachte Archibald Hope, „in der erſten Stunde 


dort 


ir 


und 


weni 


deutſchen Vermittelung a priori ein ſcharf ausgeprägtes Mißtrauen 
entgegenzubringen. In wie fern derartige Auſchauungen auf die 
britiſche Politik beſtimmend einwirken, kann bier völlig außer 
Betracht bleiben; jedenfalls konnte kaum ein größerer Unfinn in 
den Spalten einer Zeitung Platz finden, als das angebliche lon— 
doner Telegramm der „Neuen Freien Preſſe“, daß Deutſchland 
England ein Schuß⸗ und Trutzbündniß angeboten habe, aber ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden ſei! Deutſchland iſt ganz und gar nicht 
in der Lage, ſich zu Schutz- und Trutzbündniſſen erbieten zu müſſen. 
Das Schiller'ſche: „Der Starke iſt am mächtigſten — allein‘, 
ſei hier ganz außer Betracht gelaſſen, aber bevor zwei Großmächte 
ein Schutz- und Trutzbündniß eingehen, müſſen fie zweierlei feſt⸗ 
geſtellt haben: eine weitgehende Intereſſengemeinſchaft und das 
Vorhandenſein eines dieſe beiderſeitigen Intereſſen bedrohenden 
Gegners. Von einer politiſchen Intereſſengemeinſchaft zwiſchen 
Deutſchland und England iſt nun allerdings ſchon ſeit mindeſtens 
30 Jahren nichts mehr zu bemerken geweſen. Bei ernften politie 
ſchen Kriſen ſahen wir England ſtets auf der Seite unſerer Geg⸗ 
ner, oder wenigſtens dieſen in wohlwollender Neutralität zugewen⸗ 
det. Es genügt, an die Haltung Englands gegenüber der erſten 
deutſchen Einheitsbewegung von 1848 zu erinnern, an den Hohn, 
welchen Lord Palmerſton der deutſchen Flotte und namentlich der 
deutichen Flagge entgegenſetzte. Ueber die Beziehungen während 
des Krimkrieges hat noch neuerdings das Tagebuch der Königin 
Victoria merkwürdige, auch für den Augenblick werthvolle Auf⸗ 
klärungen geliefert. 1863 und 1864 fand die preußiſche Politik 
in London die lebhafteſte Anfeindung; dem großen Ringen um 
Deutſchlands Einheit iſt ſeitens der engliichen Regierung 
nicht die geringfte Sympathie entgegengebracht worden. Im 
Gegentheil waren wir 1870 gezwungen, für England ein recht bes 
deutendes Kerbholz anzulegen und uns die „Heimzahlung“ für 
gewiſſe Freundlichkeiten vorzubehalten. Dem Drei ⸗Kaiſer⸗ 
Bunde gegenüber verhielt man ſich in London nichts weniger als 
freundlich, der Beitritt zum berliner Memorandum ward ver 
weigert, andere Vorgänge gehören der allerneueſten Geſchichte an. 
Dem gegenüber kann es wenig in das Gewicht fallen, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung wiederholt in freundwilligſter Weiſe ihre Kriegs, 
ſchiffe in fremden Erdtheilen auf dieſſeitigen Wunſch für die Wahre 
nehmung deutſcher Intereſſen zur Disposition ſtellte. Es waren 
dies ſtets Fälle, welche ſpeciell zwar nur Deutſchland allein betra⸗ 
fen, deren principielle Seite jedoch ſteis allgemeine europäiſche In⸗ 
tereſſen, und darunter in erſter Linie auch engliſche berührte. So 
3. B. in dem bekannten Streitfall mit China anläßlich des Schoo⸗ 
ners „Anna“, neuerdings in der Nicaragua-Affaire u. ſ. w. Bei 
dieſen Anläſſen fand England es in ſeinem Intereſſe, für die 
Anſprüche Deutſchlands mit einzutreten, ungeachtet alles Mißfal⸗ 
lens, mit welchem man in Großbritanien auf die Entwicklung des 
deutſchen Seeweſens blickt, — aber von einer europäiſchen Inte⸗ 
reſſengemeinſchaft, welche durch ein Schutz- und Trutzbündniß zu 
feſtigen wäre, kann zwiſchen Deutſchland und England wohl ganz 
und gar nicht die Rede ſein. Es giebt folglich auch keinen ge- 
meinſamen Gegner für beide Nationen. Dieſelben haben manch 
geiſtiges Intereſſe gemeinſam, welches ſie mehr einander nähern 
ſollte, als thatſächlich der Fall iſt, aber kein poliliſches, welches fie 
gemeinſchaftlich zu ſchützen veranlaßt oder auch nur geneigt wären. 
Im Gegentheil haben bei den großen europäiſchen Fragen, welche 
Europa bewegten, Deutſchland und England ſchon ſeit Jahrzehn— 
ten nicht mehr Seite an Seite geſtanden, und der verftorbene Her- 


unſeres Beiſammenſeins von ihm Freund genannt, nachdem ich ihn 
Jahre lang, als meinen ärgſten Feind betrachtet!“ 

„Mr. Hope wird dieſen Empfang unter freiem Himmel ent⸗ 
ſchuldigen,“ ſagte der alte Mann, „allein, ich erwartete ihn kaum 
noch dieſen Abend, und pflege um dieſe Zeit ſtets auf der Teraſſe 
zu ſein. Doch wir können uns jetzt in's Haus verfügen.“ 

„Erlauben Sie mir, mich zu verabſchieden“, ſprach Mr. Hope, 
„ich muß ſofort nach dem Gaſthauſe zurückgehen, da Briefe von 
Wichtigkeit für mich angelangt find.“ 

„Die großen Geſchäftsmänner haben doch nie Ruhe,“ erwiderte 
Sir William, „und noch zu dieſer Tagesſtunde — —, aber was 
haben Sie da Ihrer Beobachtung würdig gefunden, daß Sie ſich 
ſo tief hinabbeugen?“ 

„Ich habe meinen Stock fallen laſſen“, entgegnete Archibald 
Hope ſchneller, als er bisher geſprochen. „Sie werden entſchuldi⸗ 
gen, wenn ich — —* 

„Bitte, bleiben Sie, Sir!“ ſagte Miß Relydale in großer 
Erregung. „Die Tiefe iſt bedeutender, als Sie denken!“ 

Zu ihrer faſt ſichtbaren Erleichterung trat Mr. Hope zurück. 

„Die Diener werden ihn finden,“ ſprach Sir William. „Meine 
Leute find ſaͤmmtlich ehrlich, und bei Ihrer Ankunft morgen werden 
Sie ihr Etgenthum in Empfang nehmen können. — Meine liebe 
Elley, Mr. Hope und ſein Freund beehren uns morgen mit ihrer 
Gegenwart.“ 

Eleanor Relydale blickte erſtaunt zu dem finſteren jungen 
Fe nl, ſagte halblaut: „Wirklich Großpapa?“ und wandte 

ann ab. 

In dieſem Augenblicke trat Sir William's Diener heran, 
deſſen Arm er ſofort ergriff und ſagte; 

„Sie werden entſchuldigen, Mr Hope, daß ich mich von 
James zurückführen laſſe, allein es iſt dies ſein Amt und er kennt 
meinen Schritt genau.“ 

Statt aller Antwort verbeugte ſich der junge Mann, und 
blickte dann nochmals über das Geländer nach ſeinem Stock, 


zog von Wellington hat anſcheinend die Erinnerung an vergangene 
Zeiten, in denen Deutſchland und England Schulter an Schulter 
ſtritten, mit in das Grab genommen. Heute iſt die Welt von 
einem Netze britiſcher Intereſſen umſpannt, mit denen Deutſchland 
in dem Maße zunehmend collidirt, als feine Induſtrie, fein über⸗ 
ſeeiſcher Handel, ſeine Kauffahrteiſchifffahrt und ſeine Kriegsflotte 
ftetig an Ausdehnung und an Anſehen in allen Erdtheilen gewin⸗ 
nen. Vor 25 Jahren lagen die deuilſchen Meere jeder fremden 
Flotte offen, die ſtolzen fremden Geſchwader, welche während des 
Krimkrieges in unſeren Oſtſeehäfen erſchienen, waren eine ſtete Mah⸗ 
nung an unſere eigene Ohnmacht zur See. Seitdem hat fich Vie⸗ 
les geändert und wider Deutſchlands Willen wird ſchwerlich eine 
fremde Flotte in der Oſtſee erſcheinen! Es wird gut ſein, ſich dieſe 
Verhältniſſe von Zeit zu Zeit klar zu machen. England iſt der 
Hauptconcurrent aller aufſtrebenden Nationen und betrachtet dieſel⸗ 
ben und ſeine Intereſſen ihnen gegenüber lediglich von dieſem Stand⸗ 
punkte aus. Derſelbe verbietet ihm nicht, die fremden Nationen 
und deren Intereſſen den engliſchen dienſtbar zu machen, aber nie⸗ 
mals würde es die letzteren den erſteren opfern. England hat mit 
vieler Mühe um Oeſterreichs Allianz gegen Rußland geworben, aber 
dabei ſchwerlich Anerbietungen oder Conceſſionen in Ausficht ge⸗ 
ſtellt, durch welche die engliſche Concurrenz des öſterreichiſchen 
Orienthandels beſeitigt worden wäre! Ein derart zur Sache in⸗ 
tereſſirter Staat kann nicht den Anſpruch erheben, im Orient „eu⸗ 
ropäiſche Intereſſen“ wahren zu wollen, die überdem nicht blei⸗ 
bender Natur ſind, ſondern mit der Verſchiebung der Machtver⸗ 
hältniſſe, der Hebung oder dem Verfall der Orientvölker wechſeln. 
Hier plaidire jeder Staat mit geſundem und ehrlichem Realismus 
für ſeine eigenen Wünſche und Intereſſen! Erſt wenn dieſe durch 
einen Congreß gegenſeitig ausgeglichen und gleichſam zu einem le⸗ 
bensfähigen Ganzen formirt worden find, kann von einem euros 
päiſchen Intereſſe die Rede join. Will England ernſtlich ein ſol⸗ 
ches errichten helfen, ſo darf es nicht nach Vorwänden ſuchen, um 
den Congreß ſcheitern zu machen. Stellt es das engliche Inter⸗ 
eſſe ausſchließlich in den Vordergrund, ſo berechtigt es alle ande⸗ 
ren Mächte zu einer gleichen Haltung, und da entſteht dann die 
Frage: in wie fern das nicht engliſche Europa in der unbehin⸗ 
derten Geltendmachung des allein engliſchen Intereſſes etwa eine 
Gefährdung der Handels- und Schiffahrsintereſſen aller anderen 
Nationen zu erblicken hat?“ 


Die orientaliſche Kriſts. 

Für den Mangel an kriegeriſchen Nachrichten aus England 
werden wir heute durch ſolche aus Conſtantinopel und Petersburg 
entſchädigt. 

Der Sultan hat eine Truppenaushebung von 95 000 Mann 
angeordnet. Dieſelbe hat bereits begonnen. Abbi Paſcha und 
Aſſaf Paſcha werben Freiwillige, von denen jeder fünf Pfund 
Sterling Handgeld erhält. Die übrigen Truppen erhalten den 
rückſtändigen Sold — in engliſchem Gelde. 

Ein Dekret des Kaiſers von Rußland ordnet die Bildung 
von noch 48 Reſerve⸗Infanterie⸗Bataillonen an, wodurch die An⸗ 
zahl ſolcher Bataillone auf 180 gebracht wird. Aus den jetzt ge⸗ 
bildeten Bataillonen werden drei Reſervediviſionen mit den Num⸗ 
mern 12, 13 und 14 formirt. Außerdem werden noch drei neue 
Artillerte-Brigaden gebildet. 

Eine Correſpondenz der Wiener „Neuen freien Preſſe“ aus 
den er abſichtlich hatte ſeinen Händen entgleiten laſſen. Auch 
Miß Relydale hatte ſich erhoben, und folgte langſam ihrem 
Großvater. 

„Darf ich fragen, wie lange Sie meinen Großvater kennen?“ 
fragte ſie im Weitergehen. „Der Name Hope iſt mir nicht 
bekannt.“ 

„Seit vielen Jahren“, entgegnete der Kaufmann, an ihre 
Seite treten. 

„Er nannte Sie feinen Freund“, fuhr das junge Mädchen fort. 

„Eine Höflichkeitsrede!“ 

„So ſind Sie ſein Freund nicht?“ , 

„Nein, ich bin fein Freund nicht“, lautete die beſtimmte 
Antwort. 

„Sonderbar!“ fuhr Miß Relidale fort. „Ich begreife dann 
meinen Großvater nicht. Sind Sie ſchon lange in Carrisford 

eweſen?“ 2 
ER 3 eine Woche. Wie lange verweilten Sie in Paris?“ 

„Einige Monate. Mein Vater wohnt da ſelbſt.“ 

„Das habe ich geber rag A RR 

ir William m nen von meinem Vater geſpro⸗ 
b Bi feinen Namen genannt?“ fragte Miß Rely- 
ig · 
1565 on das hat er nicht gethan!“ 

„O, ich glaube es“, erwiderte ſie mit einem tiefen Seufzer. 

„Sie ſcheinen Ihres Großvaters Haus dem Ihres natürlichen 
Beſchützers vorzuziehen,“ ſprach Mr. Hope mit einem forſchenden 
Blick auf das halb von ihm abgewandte Geſicht, In der That, 
Miß Relydale, ich begreife Sie nicht!“ 

„Die Sache iſt ſehr einfach erklart,“ antwortete fie. „Sir 
William ſowohl wie mein Vater wünſchen es.“ 

„Und Ihre Wünſche in dieſer Beziehung?“ 

Miß Relydale ſchwieg, und als Archibald Hope ſie anblickte, 
koennte er troß der Dämmerung ſehen, daß ein höheres Roth ihre 


Paris fieht in dem Aufftande in Rumelien ein Ereigniß, das die 
ganze Schwäche der ruſſiſchen Poſition und das Fehlerhafte der 
bisherigen Politik klarlegt Der muſelmänniſche Auſſtand in Bul⸗ 
garien, ſo ſchreibt ſie, hat dargethan, daß es ein großer Fehler ſei, 
die mohamedaniſche Bevölkerung der europäiſchen Pfortenländer 
als Null zu behandeln, und daß ohne Rückſicht auf die Autorität 
des Sultans ſehr viel Anarchie, ſehr viel Blutvergießen daſelbſt 
erzeugt, aber wenig dauernd organifirt werden kann. Ob der Auf⸗ 
ſtand bei Rhodope wirklich jene Ausdehnung habe, die ihm beige 
elgt wird, iſt Nebenſache. Die wahre Bedeutung des Ereigniſſes 
ift, daß die mohamedaniſche Bevölkerung der europäischen Türkei 
ſich erhebt und gegen die bulgariſche Hereſchaft, weiche Rußland 
ihr auferlegen will, mit den Waffen zu proteſtiren beginnt. Die 
etwa fünf Millionen ſtarke mohamedaniſche Bevölkerung der euro» 
päiſchen Pfortenländer läßt ſich nicht wegdekretiren. Sie erdrücken 
mag ruſſiſch⸗bulgariſcher Geſchmack ſein, den europäiſchen Ziviliſa⸗ 
tions⸗Ideen wideiftreben ſolche Pläne. Vorderhand ſollen es zu- 
meiſt die zerſprengten Schaaren Suleiman Paſchas ſein, welche 
dieſem Aufſtande Halt geben. Dauert er aber eine Zeit lang, ſo 
dürfte er zu einem Feuer werden, das zu löſchen, eine ganz ſtarke 
Armee nöthig wäre. Rußland kann in der Stellung, in der es 
fi) jetzt befindet, nicht bleiben, ohne Verhältniſſe zu erzeugen, 
welche den Untergang der ruſſiſchen Armee heibeiführen können. 
Es muß vorwärtd- oder zurückgehen. Geht es vorwärts, will es 
Conſtantincpel oecupiren, jo würde es damit England und der 
Pforte zugleich den Krieg erklären. Die ruſſiſchen Heerführer 
mögen dieſen Gedanken liebgewonnen haben. Die ruſſiſche Ne 
ierung und der Czar finden das Beginnen gefährlich. Ein 
Rackgug der Ruſſen würde die Furcht, welche ſie im Lande ver⸗ 
breiten, bedeutend herabmindern und könnte ihnen andere, nicht 
minder ſchwere Verlegenheiten bereiten. Es gab eine Zeit, wo 
fie dies mit Applomb hätten thun können, im Momente, als der 
Vertrag von San Stefano unterſchrieben war. Sie hatten ihren 
Zweck erreicht. Rechtepflicht war, umzukehren. Aber dieſer Ver⸗ 
trag wurde wie jede ihrer Vereinbarungen zu dem Zwecke ge 
ſchloſſen, einen anderen Standpunkt zu gewinnen. Heute bedarf 
man, um zurückgehen zu können, die Hilfe Europas. Es ſoll ge- 
ſchehen, wenn England ein Gleiches thut. England ſoll den 
Ruſſen goldene Brücken bauen. Das war der Grund des Me⸗ 
diations⸗Gedankens, der von Petersburg ausgehend, in Berlin zur 
Ausführung übernommen wurde. Werden die Engländer darauf 
eingehen? Sie werden aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht ſehr eilig 
fein und vorderhand zuſehen, wie die Ruſſen ſich aus der etwas 
unangenehmen Lage ziehen können, die ihnen viele Leute, welche 
ſie durch Krankheiten verlieren, und mehr noch Geld koſtet, davon 
ſie heidenmäßig wenig haben. 

Aus Berlin kommen uns Nachrichten, daß ſich die Ruſſen, 
ohne den Rückzug der Flotte abzuwarten, in Folge der Aufftände 
bei Rhodope zurückziehen wollen. Andere, direkt aus ruſſiſcher 
Duelle kommende Nachrichten widerſprechen dem, ohne jedoch zu 
leugnen, daß dieſe Inſurrektion den Ruſſen ſehr unangenehm iſt. 
Sie haben nämlich mit Ausnahme des Häufleins bulgariſcheer 
Aufſtändiſcher die nun die Herren im Lande ſpielen, auch bei der 
chriſtlichen Bevölkerung wenig Anhänger. Es beſteht da keine 
eigentliche Autorität außer der ruſſiſchen Milttärmacht. Fängt auch 
dieſe an, unzureichend zu werden, dann ift ein Zuſtand des Krieges 
Aller gegen Alle eingekehrt Dieſen durch ihre Opfer herbeigeführt 
zu haben, darf fi wohl die ruſſiſche Regierung nicht rühmen. 
Schon daß die Ruſſen die Hilfe türkiſcher Kommiſſäre in Anſpruch 
nehmen, um in Ländern, die ſie der Pforte entreißen wollen, die 
Ordnung herzuſtellen, beweiſt, daß alle jene Pläne, ohne oder gegen 
die Pforte eine dauernde Ordnung herbeizuführen, auf irriger Baſis 
angelegt ſind. Wird Rußland durch einen Verzweiflungsſtreich 
oder durch kluge Nachgiebigkeit ſich aus der jetzigen Lage ziehen? 
Man fürchtet das Erſtere, man glaubt an das Letztere nicht. Daher 
die gedrückte Stimmung. 


Deniiäland, 


Berlin, den 1. Mai. Die Reiſe des Kaiſers nach Wiesba⸗ 
den iſt nach den Hamb. Nachr. definitiv aufgegeben. Vorausſicht⸗ 
lich wird die kaiſerliche Refidenz ſchon in Kurzem bis zur Abreiſe 
nach Ems nach Schloß Babelsberg verlegt, 

= Die Frau Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs iſt geſtern 
kurz nach ſechs Uhr Abends in Windſor eingetroffen, wo dieſelbe 
von der Prinzeſſin Beatrice am Bahnhofe empfangen wurde. 

— Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe aus Friedrichsruh 
unter dem 25. d. M. in Folgendem eine Benachrichtigung zugehen 
laſſen: „Auf Grund der in der Sitzung vom 22. Mai 1872 er- 
folgten Verſtändigung iſt die damals von einer Sachverſtändigen⸗ 
Kommitfion feſtgeſtellte „Pharmacopoea Germania“ mit dem 1. 
November 1872 in Wirkſamkeit getreten. Seitdem hat der Arz⸗ 
neiſchatz manche Bereicherungen erfahren. Auch ſind bei der An⸗ 
— — — —.——. — — 


Wangen färbte. Er fühlte, daß er ſich einer Indiskretion ſchul⸗ 
dig gemacht, und ſagte daher: \ 

„Geſtatten Sie mir, meine Frage zurückzunehmen.“ 

„Weshalb?“ fragte fie ſchnell, und ihr dunkles Auge heftete 
ſich feſt auf das ſeinige. 

„Ich ſehe, daß ich Sie dadurch verletzt habe, und hätte mich 
dieſer Frage einer Dame gegenüber, der ich ſoeben vorgeſtellt ward, 
enthalten ſollen. Allein ich bin im Umgange mit Frauen noch 
ein Neuling, und bis jetzt ſind ſie mir noh ſtets als ein Räthſel 
erſchienen!“ 8 

Sie lächelte bei dieſer Erklärung — ein wunderbar liebliches 
Lächeln, wie auch Archibald Hope dachte — und antwortete: 

„Oft, ſehr oft ſind wir uns ſelbſt ein Räthſel, Mr. Hope 
Aber darf ich jetzt fragen, ob Sie Paris kennen?“ 

„Ja, ich kenne es zur Genüge! 

„Und bewundern eb? i ö 

„Nun fo ſehr eben nicht. Paris iſt nach meinem Geſchmack 
eine zu lebhafte Stadt, und die Genüſſe, welche ſie bietet, ſagen 

nen gewiß mehr zu, als mir.“ , 
” 81 ich bin 22 gern dort geweſen, ſagte fie, und ihre ſchö⸗ 
nen Züge nahmen einen jeh: ernſten Ausdruck an. „Mich erfaßt 
ſtets eine unbeſchreibliche Sehnſucht nach dieſer meiner ſchönen 

eimath und dem alten Manne, den ich hier weiß, den Niemand 
ſo gut, wie ich, kennt und verſteht, und der dann einſam und 
allein unter den Buchen von Carrisford weilt, unter deren Schat⸗ 
ten auch ich ſtets Ruhe und Frieden empfinde.“ } 

Ueberraſcht, erſtaunt wandte fid) Archibald Hope dem jungen 
Mädchen zu, das, wie er deutlich ſah, mit der zarten, weißen 
Hand über die Augen ſtrich, um eine Thräne zu entfernen, die 
in demſelben glänzte. Sie war ihm wirklich ein Rähſel mit ihren 
ſo ernſten Worten, die, wenn er es auch noch nicht zugeſtehen 
wollte, dennoch ſein Herz tief ergriffen hatten. 

„Wenn Sie ebenfalls oft von England abweſend find, Mr. 

ope*, fuhr fie nach einer kleinen Pauſe fort, „werden Sie mein 
eimweh begreifen können.“ 


re 


wendung der Pharmakopöe verſchiedene Zweifel und Mängel her⸗ 
vorgeireren. Eine Reviſion des Arzneibuches von 1872 erſcheint 
deshalb geboten. Zu dieſem Behufe wird eine aus Apothekern, Che⸗ 
mikern, Pharmakologen und in der Praxis bewährten Aerzten und 
Klinikern heſtehende Kommiſſion zu berufen ſein.“ Der Reichskanz⸗ 
ler erſucht den Bundesrath, ſich mit einem ſolchen Vorgehen ein⸗ 
verſtanden zu erklären. 

In der heutigen Sitzung des Reichstags ſtand zunächſt 
der Geſetzentwurf betr. die Zumwiderbandlungen gegen die zur Ab- 
wehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieh⸗Einfuhrverbote auf der Ta : 
gesordnung. Zu denſelben hat der Abg. Dr. Beſeler den Antrag 
eingebracht, in 8. 2 das Stiafminimum auf 6 Monate im 8. 4 
auf 1 Jahr Gefängniß zu erhöhen. Der Bundesraths. Commiſſär 
hält es für nöthig, daß die Strafe eine abſchreckende Wirkung aus⸗ 
üben müſſe. Er befürwortet den Antrag Beſeler. Auch der Abg. 
Günther iſt der Anſicht, daß die Faſſung der Negierungsvorlage 
ihre Berechtigung habe. Es handle ſich nicht lediglich um die 
Intereſſen der Landwirthſchaft, die in ihrem Eigenthum den ge⸗ 
ſetzlichen Schutz erhalten müſſe. Abg. Windthorſt konſtatirt, daß 
der Beſchluß der 2. Leſung den Sinn habe, daß der Reichstag dem 
Richter das Vertrauen ſchenken, daß er das Richtige treffen werde. 
Es ſei eine nawe Anſchauung der Vergangenheit, daß durch ſcharfe 
Strafen Verbrechen verhütet werden könnten. Mit dieſer Theorie 
habe das deutſche Strafrecht gebrochen. Abg. Dr Beſeler führt 
aus dem Strafrechte den Nachweis, daß ſein Antrag mit demſel⸗ 
ben im Einklang ſtehe. Der Beſchluß der 2. Leſung würde von 
dem nicht juriſtiſchen Theile des Volkes falſch verſtanden werden. 
— In der Specialdiscuſſion wird $. 1 ohne Debatte angenem⸗ 
men; bei $. 2 widerlegt der Präfident des Reichskanzler. Amts Hof 
mann die Unterſtellung, als ob die verbündeten Regierungen zu 
dem deulſchen Richter minder großes Vertrauen hätten, als der Abg. 
Windthorſt. Abg. Löwe ift für höhere Strafe; es handle ſich um 
ein neu auftretendes Verbrechen, worauf auch der Gleichgültige 
deutlich aufmerkſam gemacht werden müſſe. Abg. v. Grävenitz 
empfiehlt die Annahme des Amendements Beſeler. Da die Ab 
ſtimmung zweifelhaft iſt, erfolgt die Auszählung des Hauſes. Die⸗ 
ſelbe ergiebt die Anweſenheit von nur 197 Mitgliedern. Präſident 
v. Forckenbeck kündigt an, daß er morgen beim Beginn der Si⸗ 
gung den Namensaufruf werde vornehmen laſſen. Nachſte Sitzung 
morgen 11 Uhr, die heutige Tagesordnung. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. 

Die Berliner Geographiſche Geſellſchaft feierte geſtern 
Abend ihren fünfzigjährigen Beſtand durch eine Feſtſigung, welcher 
auch Seine Kaiſerliche und Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz des 
deutſchen Reichs beizuwohnen geruhten. Außerdem waren der 
Staatsminiſter von Stoſch, Unterſtaatsſecretär Herzog, Minifterial- 
director Greiff, Generalpoſtmeiſter Stephan, der engliſche Botſchaf⸗ 
ter Lord Odo Ruſſell, der delgiſche Geſandte Baron Nothomb und 
andere höhere Würdenträger anweſend. Aus dem Berichte des 
Vorſigenden Baron von Richthofen, war zu entnehmen, daß ſich 
die Geographiſche Geſellſchaft mit der Afrikaniſchen Geſellſchaft zu 
einer „deutſchen Geſellſchaft für Geographie“ vereinigt hat. Heute 
finden Verhandlungen ſtatt, welche die Unirung mit den Geogra- 
phiſchen Geſellſchaften zu Bremen, Halle, Leipzig, Metz, München 
eic. zum Zwecke dienen. Von auswärtigen Geſellſchaften waren 
die zu Paris und Wien durch beſondere Abgeſandte vertreten. Der 
Vertreter der Pariſer Geſellſchaft, Vicepräfident Herr Henri Du: 
veyrier verlas einen in den verbindlichſten Formen und in deut⸗ 
ſcher Sprache abgefaßten Glückwünſch der von der Verſammlung 
mit den lebhafteſten Beifallsbezeugungen aufgenommen wurde. 
Der Präſ. Frhr. v. Richthofen betonte insbeſondere die Höflichkeit 
des franzöſiſchen altes, welcher ſeine Glückwünſche in deutſcher 
Sprache vorgetragen habe, worauf die Verſammlung wiederholt 
ihren Beifall zu erkennen gab. Dieſer Zwiſchenfall verdient 
beſonders hervorgehoben zu werden, da er als ein Zeichen 
der ſich mehr und mehr anbahnenden freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen der Elite der deutſchen und der franzöſiſchen Geſellſchaft 
anzuſehen iſt. Der Vertreter der Wiener Geſellſchaft verlas eine 
längere Adreſſe, die an erſter Stelle von Seiner k. k. Hoheit dem 
Kronprinzen Rudolf unterzeichnet iſt. Depeſchen, adreſſenartige 
etc. verwandter Vereine waren in jo großer Zahl eingetroffen, daß 
nur der allergeringſte Theil zur Verleſung gebracht werden konnte. 
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß die Geſellſchaft beſchloſſen 
hat, zwei Medaillen als höchſte Ehrenbezeugungen für Leiſtungen 
auf dem Geographiſchen Gebiete zu ſtiften. Die erſte Medaille 
führt den Namen „Humbold⸗Medaille“ und wird nur in fünf 
Jahren je einmal verliehen. Der erſte, welcher mit dieſer Medaille 
ausgezeichnet wurde, iſt ein ruſſiſcher Reiſender. Die zweite Medaille 
genannt „Ritter⸗Medaille“ kommt im Jahre 1879 zum erſten 
Male zu Verleihung. 

— Laut Telramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Pommerania“, am 17. April von Hamburg und am 20 von 
Havre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen am 30. April 


„Ja, das kann ich! — Auch ich empfinde eine unausſprech⸗ 
liche Sehnſucht nach einem Heim, ſeit dem Augenblick, wo unſeres 
Vaters Dach uns nicht mehr ſchützte, und mit dem Untergang ſei⸗ 
nes Hauſes auch ſein Herz zu ſchlagen aufhörte! ?“ 

„Das find ſehr, ſehr traurige Erinnerungen für Sie!“ 

Jetzt hatte Sir William die Stufen erreicht, die die Terraſſe 
hinab in den Park führten. Sich nach ſeiner Enkelin und ihrem 
Gefährten umwendend, ſagte er in ſehr freundlichem Tone: 

„Wie ich ſehe, ſind Sie in ernſter Unterhaltung begriffen, 
Mr. Hope, Sie müſſen darauf gefaßt ſein, in meiner Angelegen⸗ 
heit morgen noch eine Fürſprecherin zu finden.“ 

„Das werde ich“, entgeznete ernſt der junge Mann. 

„Wollen Sie nicht eintreten und — —“ ö 

„Ich danke Ihnen; ich werde, wie gejagt, erwartet.“ 

„Vielleicht wiſſen Sie nicht, daß durch den Park der kürzere 
Weg führt. Leben Sie denn wohl, Wir. Hope, bis morgen!“ 

Und Sir William nahm, was ſelten geſchah, die Sammet⸗ 
kappe vom Haupte, indeß Archibald Hope, ſeinen Hut in der Hand, 
ſich zweimal verbeugte, und Miß Nelydale dieſen Gruß weniger 
förmlich, als bisher, erwiderte. 

Langſam ſtieg er die hohe Treppe hinab, ging dann eine 
Strecke dem Parke zu, kehrte aber bald nach der Stelle der Ter⸗ 
raſſe zurück, wo er zuerſt Eleanor Relydale erblickt und ihr vor⸗ 
geſtellt worden. Wie er erwartet, fand er ſeinen Stock auf dem 
Raſen liegend, und dicht daneben den Handſchuh eines Mannes, 
den er aufnahm und in ſeine Taſche ftedte. Nach einer vorſich⸗ 
tigen, genauen Untersuchung der Raſenfläche wandte er dann dem 
Hauſe ſeines Feindes den Rücken und trat haſtigen Schrittes den 
Weg durch den Park an. 

5. Capitel. 


5 Im Hauſe des Verwalters. 

Archibald Hope mußte nothwendig die genaueſten Ortskennt⸗ 
niſſe von Carrisford beſitzen, denn unaufhaltſam verfolgte er, trotz 
Dunkelheit, ſeinen Weg, und erreichte die ſtattliche eichene Ein⸗ 
friedigung, die den Park von der Landstraße trennte, als eben in 


rüchte für abſolut unbegründet. 
entſchieden entgegen zu treten, 


11 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen; , Gallert“, 
am 24. April von Hamburg abgegangen, am 25. um Mitternacht 
in Havre eingetroffen und von dort am 27. Morgens nach New. 
york in See gegangen. „Leſſing“, am 18. April von Newyork 
abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 Tagen 5 Stunden am 
29. April 7 Uhr Morgens in Plymouth angekommen, am jelben 
Tage Nachmittags Cherbourg paſſirt und nach Hamburg weiter⸗ 
gegangen. Das Schiff bringt 166 Paſſagiere, 84 Briefjäde, volle 
Ladung und 25000 Francs Contanten. — „Allemannia“, auf 
der Reiſe von Hamburg nach Weſtindien am 22. April von Ham⸗ 
burg abgegangen, hat am 26. Morgens von Havre die Reife forte 
gefept. Auf der Rückreiſe von Weſtindien nach Hamburg find: 
„Rhenania“, am 10. April von St. Thomas abgegangen, am 29. 
April in Hamburg eingetroffen und „Vandalina“ am 25. April 
von St. Thomas in See gegangen. — „Bahia“, am 20. April 
von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata expedirt, iſt am 
26. April in Liſſabon angekommen und am 27. weitergegangen. 
„Santos“, auf der Rückteiſe vom La Plata und Brafilien nach 
Hamburg ging am 20. April von Bahta in See. „Montevideo“, 
iſt am 26. April von Rio de Janairo nach Hamburg zurückge⸗ 
kehrt, ohne am La Plata geweſen zu ſein, deſſen Häfen geſchloſſen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 1. Mai. Telegr. Die Eröffnung der 
Weltausſtellung hat dem Programm gemäß ſtattgefunden. Um 1 
Uhr Mittags wurden die Präſidenten des Senats und der Des 
putirtenkammer, der König Franz von Aſſiſi, der Prinz von Wa⸗ 
les, der Prinz von Oranien, der Kronprinz von Dänemark, der 
Prinz Heinrich der Niederlande durch Ehren⸗Escorten von ihren 
Hotels nach dem Ausſtellungspalaſte geleitet. Um 2 Uhr fanden 
lich der Marſchall Mac Mahon, die Miniſter und zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Senats, der Deputirtenkammer und des diplomatiſchen 
Corps in dem Palaſte auf dem Trocadero ein Dort wurden die 
Mitglieder der Ausſtellungs⸗Commiſſion und die Präſidenten der 
auswärtigen Abiheilungen vorgeſtellt. 100 Kanonenſchüſſe kündig⸗ 
ten die Eröffnung der Ausſtellung an. Nach einer Anſprache des 
Handelsminiſters erklärte der Marſchall Mac Mahon die Ausſtellung 
für eröffnet. Es wurde lebhaft: „Es lebe die Republik!“ „Es lebe 
Frankreich!“ gerufen. Der Marſchall Mac Mahon beſuchte darauf 
mit einem zahlreichen Gefolge die verſchiedenen Theile der Ausſtel 
lung. Eine außerordentlich große Menge wohnte der Eröffnung 
trotz des un ſicheren Wetters bei. Die Stat Paris hat ein feſtli⸗ 
ches Anſehen. Man ſieht an den Häuſern zahlreiche Fahnen von 
allen Nationen. Der Zudrang wurde vollkommen aufrecht erhalten. 
Heute Abend werden Paris und verſchiedene Städte Frankreichs 


illuminiren. 

Italien. Rom, 1. Mai. Telegramm. Sitzung der Depu⸗ 
tirtenfammer. Der Deputirte Maurigi theilte mit, daß er eine 
Interpellation einbringen werde bezüglich der Gerüchte über Media⸗ 
tionsverhaudlungen der italieniſchen Regierung in der orientaliſchen 
Angelegenheit. Der Miniſterpräſident Cairolt erklärte dieſe Ge⸗ 
Da es nothwendig ſei, denſelben 
ſo ſei er damit einverſtanden, 
daß die Interpellation unverzüglich eingebracht werde. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Corti betätigte die Aus⸗ 
führungen Caixroli's und hob beſonders hervor, daß die Gerüchte 
über Mittheilungen der Regierung an England der Begründung 
entbehren. Die Haltung der Regierung würde immer eventuellen 
Verwickelungen jo fern als möglich bleiben. Nach dieſen Erklä⸗ 
rungen zog der Deputirte Maurigi ſeine Interpellation zurück. 

Rußland. Petersburg, 1. Mai. Telegr. Dem Verdienſte 
ſeine Krone: General Trepow iſt zum General der Kavallerie, 
Ignatieff zum General der Infanterie ernannt worden. 8 


YProvinzielles. 


+} Briefen, 1. Mai. In der Nacht vom 26. zum 27. April 
brannte die dem Beſitzer Weſſler gehörige Inſtkathe in Klein 
Radowick nieder. In derſelben wohnten eine Arbeiterfamilie und 
ein Ortsarmer; während der Letztere ſeine wenige Habſeligkeiten 
gerettet hatte und dem Brennen gemüthlich zuſah, unterließ er es, die 
Underen zu wecken, welche erſt erwachten, als das Dach bereits ein⸗ 
ſtürzte und demnach nur das nackte Leben retteten. Der Mann, 
welcher nach einigem erſparten Gelde ſuchte, hat an beiden Beinen erheb⸗ 
liche Brandwunden davongetragen; er will aber auch mit Beſtimmt⸗ 
heit den Dorfarmen der vorſätzlichen Brandſtiftung bezüchtigen. 
Die Sache iſt bereits der Königl. Staatsanwaltſchaft angezeigt 
worden. — Geſtern wurde hier die Frau des Nagelſchmidt Schäfer 
von drei munteren Knaben entbunden. 

Schön lanke. 1. Mai. Am Sonntage ließ ſich in der bier 
ſigen evangeliihen Kirche ein an Alter ehr verſchiedenes Paar 
trauen. Der Bräutigam ſtand boch in den ſechziger Jahren; die 
— — — -t½-½ —-—-¼ — —ũ— ͤ—— nme 
der alten Kirche von Carrisford die Uhr Neun ſchlug. Hier ſtand 
er, nachdenkend, einige Augenblicke ſtill, und kletterte dann über 
fü niedrige eiſerne Pforte, die in den Garten der Verwalters 
ührte. 5 

Auch hier mußte er genau bekannt ſein, denn der Richtung 
ſicher, ſchritt er dem Wohnhauſe zu, bis ein kleiner munterer Ter⸗ 
tier ihm laut bellend entgegenſprang, und dieſem eine junge Dame 
in dunkler Kleidung folgte, welche, den Ankömmling nicht ſogleich 
erkennend, fragte: 

„Sind Sie es, Archibald?“ 

„Ja, ich bin's, Agnes. Aber ſo ſpät noch im Garten?“ 

„Die Kühle draußen erfriſcht nach dem heißen Tage, entgeg“ 
nete die ſehr ſanfte Stimme des jungen Mädchens. „Ich höre, 
Sie find in Aver Court geweſen?“ 

„Ja. endlich!“ ſagte er mit erzwungenem Lachen. „Bewun’ 
dern Sie nur meine Selbſtbeherrſchung, Agnes, denn Sir William 
und ich haben uns faſt freundlich unterhalten. Morgen werde 
ich bei dem alten Manne ſpeiſen.“ 

„Sehen Sie! ich wußte wohl, daß Sie, wenn Sie ihm ein 
mal gegenüber geſtanden, anders von ihm denken würden.“ 1 

„Aufrichtig geſagt, Agnes, denke ich von ihm, daß er ein li⸗ 
ſtiger alter Kopf ift, und bin feſt überzeugt, daß ich damit gleich“ 
falls die Meinung Ihres Vaters ausſpreche, obgleich er 
das nie einem Feinde jenes Hauſes auf dem Berge einräumen 
wird. Wiſſen Sie nicht, ob er ſchon heimgekehrt iſt? Ich moch te 
ihn, bevor ich mich nach meiner Bierſtube verfüge, noch einige Au“ 
genblicke ſehen.“ 

„Er iſt im Wohnzimmer.“ 

Nach dieſer Auskunft ſchritten Beide dem vor ihnen liegen“ 
den Wohnhauſe zu, an dem ſich Roſen und Schlinggewächſe bin’ 
anrankten und es mit reichem Grün bedeckten. 

„Wen baben Sie auf Aver Court noch ſonſt geſehen, Archi⸗ 
bald?“ fragte Miß Prayſe in ruhigen Tone. 


Goriſetzung folgt. 
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neter des Provinzial⸗Landtages von Weſtpreußen für den Kreis 


den Beſitz der Erbſchaft zu ſetzen ſtrebte, 


aut war ein junges zwanzigjähriges Mädchen. Beide mochten 
ur vor der Trauung noch in Differenzen gerathen ſein, denn fie 
ue nicht gemeinschaftlich, ſondern auf verſchiedenen Wegen zur 


Graudenz, 1. Mai. Ein großer Andrang zur Lehrer⸗Lauf⸗ 


bahn Hat ſich, allerdings nicht ganz in dem hohen Maße wie beim 


A0 gen Seminar, auch bei anderen Seminaren gezeigt. Zu der 


ufnahme⸗Prüfung im Marienburger Seminar hatten ſich 56, 
8. zu der im Seminar zu Karalene 50 Aſpiranten gemeldet. 
8 Anſtalten ſuchten ſich die Beſten 30 heraus, da ſie für die 
ufnahme einer größereren Zahl nicht eingerichtet find. 
Danzig, 1. Mai. Herr Gutsbeſitzer Conrad⸗Gwizdzin hat 
der Verlegung ſeines Wohnſitzes das Mandat als Abgeord⸗ 


öͤbau niedergelegt. 

Der Hauptmann und Compagnie-Cbef im Kadetten⸗Corps v. 
Dieskau iſt in das 4. Oſtpreußiſche Grenadier Regiment Nro. 5 
berſeß, der Premier-Lieutenant Rogalla v. Bie berſtein von demſen 
en Regiment zum Hauptmann und der Seconde Lieutenant He: 
ring von demſelben Regiment zum Premier-Lieutenant befördert, 
erner der Seconde⸗Lieutenant Moll vom oſtfrieſ. Inf. Regt. Nro. 
8 in das 4. ofipr. Gren.⸗Rgt. Nro. 5 verſetzt. 

Die geſtern genannten drei Reichs Commiſſarien, welche zur 
Juformation über den auswärtigen Waarenverfehr die Oſtſeeküſten⸗ 
ätze bereiſen: Director des Reichsamts für Statiſtik Dr. Becker 
und Geh. Räthe Krafft und Kurtzwig, werden heute Abend von 
tettin hier eintreffen und morgen über die Exporl⸗ und Import: 
erhältniſſe Danzigs mit dem hieſigen Vorſteher⸗Amt der Kauf⸗ 
mannſchaft in Berathung treten. ’ 
Mit dem Eintritt des Frühjahrs find die Tiefenvermeſſungen 
in der Oſtſee durch das Kanonenboot „Delphin“ und den Trans⸗ 
portdampfer „Rhein“ wieder aufgenommen worden. 
Nach der „N. St. Ztg.“ ſollen die der Marine-Reſerve und 
Seewehr angehörigen Capitäne, Steuerleute und Matroſen die 
ufforderung erhalten haben, fich bereit zu halten, um einer ct» 
waigen Einderufungs Ordre binnen acht Tagen nachkommen zu 
onnen. 
Das hieſige Polizei Gericht verhandelte geſtern unter 36 An» 


Kageſachen wieder eine Meſſeraffäre. Am 2. Februar cr. hatte 


der Arbeiter Friedrich Falk von hier, der bereits 2 Mal wegen 
Körperverleßung beſtraft worden, die Arbeiter S. und K. in einer 
iefigen Brauerei, wo dieſelben beſchäftigt waren, mit zwei als 

affen benutzten Dolchmeſſern derart bedroht, daß fie ſich nur 
durch die Flucht vor Verletzungen ſchützen konnten. Falk war et⸗ 


was angetrunken. Auf Antrag des Polizei⸗Anwalts wurde der» 


ſelbe zu 6 Wochen Haft, der hoͤchſten zuläſſigen Strafe, verurtheilt 
und Seine ſofortige Verhaftung behufs Strafverbüßung beſchloſſen. 
Proſt ken, 1. Mai. In Gr. Proſtken find einer Mitthei⸗ 
lung der „Dftpr. 3.“ zufolge am Sonnabend 19 Bauerngehöfte 
an. Das Feuer ſoll über 24 Stunden lang gewüthet 
üben, 

Mohrungen, 1. Mai. In Gilgenburg fiel vor einiger Zeit 
einem 13jährigen Knaben von naheſtehenden Verwandten eine Erb- 
ſcaft zu. Der Vater des Kindes, Befiper Dorny, welcher ſich in 
benutzte die Krankheit 
des Knaben als Gelegenheit, ihm 2 Gläſer Spiritus und 1 Glas 
Eſſigſprit als Medizin zu verabreichen, in Folge deſſen derſelbe 
ofort ſeinen Geiſt aufgab. Die hieſige Staalsanwaliſchaft hat 
telegraphiſch die nöthigen Anweiſungen zur fofortigen Einleitung 
der Unterſuchung ertheilt. 15 

Königsberg, 1. Mai. Selten iſt der Stand der Saaten 
im April bereits ein ſo günſtiger geweſen, wie in dieſem Jahre. 
Auf allen Feldern in der Umgegend ſteht das Getreide ſehr dicht 
und auch ſchon ziemlich hoch. Noͤthig wäre jetzt nur etwas Re 
gen, da die Felder durch die anhaltende Hitze, die ſich neulich jo. 
gar bis zu 20 Grad ſteigerte, ſchon ſehr ausgetrocknet find. Iſt 
der Mai uns nun auch bold und bringt keine Nachtſröſte, ſo kön 
nen wir eine ſehr reiche Ernte erwarten. 

In voriger Woche ging Paul Lindau's neueſtes Schauſpiel 
1 über unſere Bühne und erfreute ſich eines guten 

rfolgs. 

Vemberg, 1. Mai. Geſtern Abend geriethen der Arbeiter 
Paul S. und der Zimmergeſelle St., beide in Brenkenhof wohn⸗ 
daft, in einen heftigen Streit, bei welcher Gelegenheit St. plötz⸗ 
lich einen ſcharf geladenen Revolver aus der Taſche zog und den⸗ 
elben zweimal hintereinander auf den S. abfeuerte, glücklicher 
Weiſe ohne denjelben erheblich zu verlegen, 
Bewohner den Helden, entwaffneten ihn und übergaben nachher das 
Mordinſtrument, welches noch mit mehreren Kugeln geladen war, 
der Polizei. Als letztere zu der Verhaftung des Attentäters ſchritt. 
ergriff derſelbe die Flucht, es gelang indeß heute früh ſeiner hab» 
haft zu werden. Die Urſache dieſer Affäre iſt darin zu ſuchen, daß 
S. mit der Ehefrau jeined Gegners in einem intimen Verhältniß 
geſtanden haben ſoll. ’ 

Seitens der Königlichen Regierung hierſelbſt find in Anbe⸗ 
tracht der beſonderen Umſtände, welche die Lehrarbeit in einzelnen 
Schulen erſchweren, reſp. wegen der an die unterrichtliche Thätig 
keit der Lehrer zu ſtellenden größeren Anforderungen einmalige 
außerordentliche Zuwendungen gemacht worden. Und zwar erhiel 
ten die ſtädtiſchen Elementarlehrer 80, 70, 50 und 30 .. die 
Lehrer der Umgegend 100, 70 und 60 Al,, nach Verhältniß der 
von den einzelnen Lehrern in Anſpruch genommenen beſonderen 
Thätigkeit. Die bewilligten Zuwendungen kamen bereits zur Aus- 
ahlung. h 
a ongtomip, den 1. Mai. Zu der geftern hier ſtattgehab ⸗ 
ten Einweihung des neuen Gymnaſiums waren der Königl. Ober 
Präfident Herr Günther, der Provinzialſchulrath Herr Tſgackert 
aus Poſen und der Regierungs Baurath aus Bromberg erſchienen. 
Die Gäſte, das Lehrer⸗Collegium, die Schüler und ein zablreiches 
Publicum hatten ſich auf dem Platze des Jnterims⸗Gpmnafium 
verſammelt, woſelbſt nach dem Programm der Rector Nowidi, 
als der an der hieſigen Lehranſtalt am längſten wirkende Lehrer 
in kurzen, aber beredeten Worten den bisherigen in den ehemali⸗ 
gen Ciſterzienſerkloſterzellen befindlichen Schulräumen Lebewohl 
ſagte. Hierauf überreichte Fräulein Alberti Namens der Frauen 
und Jungfrauen von Wongrowiß dem Anftaltödirector Heren Ronke 
für das Gymnaſium eine weiße Fahne mit den eingeftidten Wor⸗ 
ten: Doctrinae, virtuti, humanitati, mit dem Wunſche, die Schul · 
jugend möge bemüht ſein, dieſer Deviſe gerecht zu werden. Nach⸗ 
dem der Director das ſchöͤne Geſchenk in Empfang genommen, 
munterte er die Schuljugend auf, auf dem Felde der Wiſſenſchaft 
ſich unter dieſer Fahne zu ſchaaren und unter ihrer Deviſe ihre 
Aufgabe zur Ehre Gottes, in der Treue zum Vaterland und zum 
Rußme der Anſtalt zu erfüllen, den Damen aber dankte derſelbe 
für ſich und im Namen der Anſtatt, worauf er die Verſammlung 
aufforderte, ein dreifaches herzliches Hurrah auszubringen. Hierauf 
fegte ſich der Zug in Bewegung. Unter den Klängen der Muſik 
begab man ſich auf dem mit Fichten bepflanzten und mit zahllo⸗ 


ſen Lampions ausgeſchmückten Wege nach dem neuen Gymnaſium, 


Sofort ergriffen einige 


an welchem eine große Menge preußiſcher und deutſcher 
Fahnen prangten. Ueber dem Gymnaſialthor war ein 
Transparent angebracht mit den Worten: „Gott und der Wahr: 
heit treu, dem Könige und dem Vaterlande treu“, unter dem 
Transparent erblickte man auf einem eingemauerten Kalkſtein die⸗ 
ſelbe Aufſchrift, welche ſich auf der Fahne befindet: doctrinae, 
virtuti, humanitati. Im Innern des Gebäudes war die Aula von 
Menſchen angefüllt, die Gymnaſiaſten ſangen ein Lied, wonach 
Herr Provinzial⸗Schulrath Tſchackert das Katheder betrat und den 
Einweihungsakt mit den Worten begann: „Im Namen Gottes, 
unſeres Herrn. Amen! und unter Zugrundlegung der Worte des 
Pfalmiſten: „Lobet Gott, denn er iſt der Urheber dieſes Werkes; 
wenn der Herr kein Haus baut, ſo bauen es diejenigen vergeblich, 
welche es bauen!“ dankte er Gott, welcher dieſes Werk ohne Unfall 
hat vollenden laſſen und forderte die Lehrer, als auch die Schüler 
auf, daß, wenn ſie hierher kommen, um ſich fortzubilden, ſtets von 
dem Gedanken durchdrungen ſein mögen: „Ziehe deine Schuhe 
aus, denn dies iſt ein heiliger Ort.“ Hierauf wurde ein patrio⸗ 
tiſches Lied geſungen, nach deſſen Beendigung der Director die 
Rednerbühne betrat. Nachdem derſelbe in einer längeren Anſprache 
auf den Zweck des Gymnafiums und dieſes Saales hingewieſen, 
in welchem ſich die Schüler zu gemeinſam m Gebet und zur Feier 
der wichtigſten Augenblicke des Lebens verſammeln werden, ſetzte 
er die Bedeulung der auf der Frontſeite des Gymnaſiums befind⸗ 
lichen Worte: „docirinae virtuti humanitati* auseinander und 
ſchloß mit dem Wunſch, daß dieſes Gymnaſium die Pflanzſtätte 
der Wiſſenſchaft, die Burg der nationalen deutſchen Bildung und 
der Humanität werde.“ Ein Lied beſchloß die Feierlichkeit. Nach⸗ 
mittags fand in dem Ziemerſchen Saale ein gemeinſchaftliches 
Mahl unter zablreichen Toaſten und unter den Klängen der Muſik 
ſtatt. Abends war allgemeine Illumination. 

Poſen, 1. Mai. Zwei Bataillone des 46. Regimentes, die 
19 an der Grenze geſtanden hatten, find geſtern hier einge, 
troffen. 

Wie der „Kurher Pozu.“ ſchreibt, iſt dem Kardinal Ledochowski 
von der hieſigen Einſchätzungscommiſſion für die klaſſifizirte Ein⸗ 
kommenfleuer nachſtehendes Schreiben zugegangen: 

„Euer Eminenz erlauben wir uns ergebenſt mitzutheilen, daß 
die unterzeichnete Einſchäzungscommiſſion gemäß § 2, 20 und 
23 des Geſetzes vom 1. Mai 1851 Euer Eminenz für die Zeit 
vom 1. April 1878 bis zu demjelben Tage 1879 zur 5. Steuer⸗ 
ſtufe veranlazt hat und daß dieſe Steuer in Monatsraten von 
13,50 , ¹hierſelbſt, Breslauerſtraße Nr. 39, zu entrichten iſt. 
Die Einſchätzungscommiſſion.“ 


CLoc ales. 
Thorn, den 2 Mat. 

— Zu der Gadeanſtalt des Herrn Lewin iſt nunmehr auch das kalte 
Douchebad fertig geſtellt, welches wir bei ſeiner vorzüglichen Cinrichtung 
und dem kräftigen Drucke der verſchiedenen Strahl- und Nadeldouchen 
dem badenden Publikum angelegentlich empfehlen. Das badende Publi⸗ 
cum unſerer Stadt ſcheint überhaupt ein ſehr, ſehr kleines zn fein. Bei 
dem unſicheren Geſundheitszuſtande iſt dies ſehr zu beklagen und ſtünde 
ſehr zu wünſchen, daß dieſer erſten aller Verpflichtungen, der Reinlichkeit, 
mehr nachgelebt würde. 

— Der den diesjährigen Kreisfyuoden vorzulegende Generalbeſcheld des kö⸗ 


nigl. Konſiſtortums auf die vorjährigen Synodalverhan dlungen behandelt 
wieder hauptſächlich die Sonntagsfrage und giebt in langer Ausführung 
ein bis ins Kleinſte gehendes Bild davon, wie in den Städten die Ver⸗ 
gnügungen, auf dem Lande die Arbeit von der Heiligung des Sonntags 
abziehen. Als Geſammtergebniß der Synodalverhandlungen wird dies 
ausgeſprochen: „daß der Sonntag auch unter uns nirgens mehr zu ſei⸗ 
nem vollen Rechte kommt und daß die vorhandenen Mißſtände grell ge⸗ 
nug ſind, um eine durchgreifende Umkehr zur Gewiſſenspflicht zu machen.“ 
Der Schluß des Generalbeſcheides ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Sonntagsfrage nicht eher zum Stillſtand kommen werde, als bis ein 
wenigſtens den dringendſten Anforderungen gerechtes Reſultat erreicht iſt. 

— Die Falſchmünzerel hat ſich nun auch auf die neuen goldenen Fünf⸗ 
markſtücke geworfen. Ein ſolches, übrigens ſehr gelungenes Falſifikat, 
welches ein Knabe in Berlin dieſer Tage beim Einkauf von Waaren an⸗ 
zubringen verſuchte, wurde von dem betreffenden, in der Anklamerſtraße 
wohnenden Kaufmann beanſtandet, worauf ſich der Knabe, ohne ein wei⸗ 
teres Reſultat abzuwarten, aus dem Staube machte. Er wurde jedoch 
eingeholt und der Criminalpolizei übergeben, welche den Fall jetzt weiter 
verfolgt. 

—— Die ruſſiſchen Eiſenbahnen treffen bereits Zurüſtungen zur Bewälti⸗ 
gung der Getreideausfuhr über die preußiſche Landesgrenze, im Fall bei 
einem Kriege mit England die Häfen der Oſtſee geſchloſſen ſein wür⸗ 
den. Man rechnet, daß bei Ergreifung entſprechender Maßregeln die 
ruſſiſchen Eiſenbahnen bis zu 1650 Wagenladungen — ca. 30000 Ctr. 
— Getreide täglich an die preußiſchen Bahnen werden abgeben können. 
Davon würde die kgl. Oſtbahn, ſtatt wie bisher 350, bis 900 Wagen 
vom 1. Juli ab täglich übernehmen. Der oſtpreußiſchen Südbahn ga⸗ 
rantirt das ruſſiſche Miniſterium der Wegebauten ein Frachtquantum 
von täglich 410 Waggons, ſtatt 300 wie bisher, und es will ſich verpflich⸗ 
ten, im Falle des Nichteintretens der Blokade der baltiſchen Häfen, bezw. 
der Nichtlieferung der 410 Waggons täglich wenigſtens 4 Monate hin⸗ 
durch der oſtpreußiſchen Südbahn eine zu beſtimmende Entſchädigungs⸗ 
ſumme zu bezahlen. Ferner wird der Marienburg-Mlawkaer Bahn 
durch die Weichſelbahn ein bedeutender Theil der Ausfuhr zugeführt 
werden. Am 27. April waren auf dem Eydtkuhner Bahnhof Vertreter 
der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft und der kgl. Oſtbahn verſam⸗ 
melt, um die erforderlichen Maßregeln für den erheblich geſteigerten 
Verkehr zu beſprechen. Selbſt wenn es nicht zum Kriege und nicht zur 
Blokade kommt, ſo wird eine große Ausfuhr von Rußland zu erwarten 
ſein, da wegen Mangels an Güterwagen der Verkehr in dieſem Winter 
nicht den Umfang erreicht hatte, den die in Rußland angeſammelten 
Getreidevorräthe erwarten ließen. 

— Der Turnverein veranſtaltet am Sonntag eine Turnfahrt nach Wal⸗ 
dau. Es wird dazu Nachmittags um 2 Uhr am Jacobsthor angetreten 

— herr Dr. ergenroth iſt durch feine politiſchen Freunde veranlaßt 
worden, in den erſten Tagen künftiger Woche einen Bericht über die Gele 
Legislaturperiode zu halten. Näheres demnächſt. 

— In der „Ofdentfhen Prefe" leſen wir folgende Mord⸗ 
geſchichte: „Thorn. Tödtung. Am vergangenen Dienftag trat, 
wie der „Germania“ von hier gemeldet wird, eine Anzahl junger 
Leute, welche in Bergheim zur Ziehung geweſen waren, bei einem 
Wirthe hierſelbſt ein: bald entſpann ſich unter ihnen Streitigkeit, 
welche der Wirth beizulegen ſuchte. Da wandten ſich nun dieſelben 


gegen den Wirth, glaubten an dem Tajährigen alten Manne und 
deſſen Tochter Proben ihrer Stärke ablegen zu müſſen, indem ſie dieſelben mit 


ihren Stöcken ſchlugen. Ein Sohn des Wirthes, welcher dem alten 
Vater zu Hülfe eilen wollte, wurde von den Unmenſchen am Kopfe derart 
verletzt, daß er beſinnungslos zur Erde ſtürzte. Der herzueilende Arzt 
konſtatirte einen Schädelbruch. Noch an demſelben Abende trat der 
Tod ein.“ — Der Irrthum ſcheint auf einem redactionellen Verſehen, ent“ 
weder der Oſtd. Pr. oder der Germania, zu beruhen. Hier iſt dieſe 
Geſchichte nicht paſſirt. Ja, die Papierſcheere! 


| 


— Schnaps if ein ſehr ftärkendes Getränk, namentlich wenn er 900%. 
iſt. Auch die würzigen Hoffmannstropfen finden ihre Verehrer, zu denen 
auch der Schiffskuecht Johann Lubomski gehört. Derſelbe kaufte kürz⸗ 
lich in einem Laden drei Flaſchen von jeder Sorte dieſer ſeiner Lieb⸗ 
lingsgetränke, vergaß aber in der Eile das Bezahlen. Auch bielt er es 
für kleinlich, ſich für drei leere Flaſchen das Pfandgeld mit 30 . zurück⸗ 
geben zu laſſen. Dieſe ſonſt an Schiffersknechten nichtwahrgenommene Ge⸗ 
neroſität wird ihm wohl zu einer längeren „geſchloſſenen Sitzung“ ver⸗ 
helfen. 

— Auf dem Vorwerk Siemon iſt nun auch der Typhus ausgebrochen. 

— Die Atbeitsfrau Emilie Czenſcher ſtahl vor Weihnachten einer Waſch⸗ 
frau ein Hemd, welches dieſe zum Waſchen bekommen hatte. Geſtern 
wurde dies geſtoblene Hemd von ſeinem Eigenthümer, einem Soldaten, 
erkannt und die Czenſcher der Polizei zur Beſtrafung angezeigt. 

— Die Diene Pauline Marin, welche wegen Diebſtahls verhaftet war 
und der Staatsanwaltſchaft überwieſen werden ſollte, öffnete durch Zu⸗ 
rückſtemmen des Riegels die Zelle des Polizeigewahrſames und entlief. 
Bei einer ſofort vorgenommenen Nachſuchung wurde ſie indeß ſogleich 
wieder feſtgenommen. 

— verhaftet: geſtern neun Perſonen wegen Bettelns und Vogabon⸗ 
direns. 


Fonds- und Produkten -Voörſe. 
Thorn, den 2. Mai. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. 5 

Das Angebot in Roggen u. Weizen ift unbedeutend, dagegen wird 
Sommergetreide ſtark offerirt. 
Weizen unverändert; ruſſiſch roth 188-1986 4 

hellbunt 201-206 A 

geſund fein u. hochbunt 209—214 A4 2 
Roggen matt, inländiſcher fein 125 — 130 4 

polniſcher 124—126 Ax. 

do. klamm 118—122 Ag 
Gerſte, nur feine Waare beachtet 138 148.4 

ruſſiſche 110-125 Ar. 
Hafer unverändert, inländ. 120 136 Ar 

ruſſiſcher 95—107 A4 
Erbſen feſter. Futterwaare 122—129 Ar. 

Kochwaare 130-138 Ar. 
Lupine flau 80 —95 Ax. 
Rübkuchen 7. 20 8,00 Ar. 
Leinkuchen 8--9,00 Ag 
Breslau, den 1. Mai. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 20—23 KA gelber 18, 21,50 &, ſchleſiſcher 13,—14, 
20 Ax, galiz. 10,13 Ar, Gerſte 11—12—14,16,20 Ax Hafer 10,12, 
50 Ar Erbſen Kocherbſen 14,16 AA, Futter- 12,13 A Mais 
(Kukuruz) 12,13,50 Ag Oelſaaten. Winterraps 25—30,50 A Win⸗ 
terrübſen 25 28,50 Ar Sommerrübſen 2528 A Kleeſaat. 

Danzig, den 1. Mai Wetter: ſchön. Wind: S. O. 

Weizen loco zeigte heute eine ſeyr luſtloſe Stimmung, denn unſere 
Exporteure wollten nicht kaufen. Es konnte demnach auch nur ein ger 
ringes Geſchäft zu faſt nominell unveränderten Preiſen ſtattfinden, und 
wurde bezahlt für Sommer⸗ 124—127 pfd. 205, 208 Ar, bunt und 
bellfarbig 121, 124 pfd. 218 bis 220 Ax, hellbnnt 119 bis 127 pfd. 223 
bis 230 Ax, bochbunt und glaſig 128, 230 pfd. 230, 232 A per Tonne. 
Nuſſiſcher Weizen iſt heute faſt gar nicht neu zugeführt geweſen, deshalb 
fehlte es an Qualitauswahl; Kaufluſt dafür war wohl vorhanden und 
was davon gehandelt wurde, brachte feſte Preiſe. Bezahlt iſt für Ghirka 
115—118 pfd. 178—186 KA, roth Winter beſetzt krank 118—120 pfd. 
180 200 Ag beſſerer 120 pfd. 205 A, roth milde krauk beſetzt 117.— 
119. 200-201 Ax beſſerer 130 /1 pfd. 218, 222 /, fein roth milde 
120-132 pfd. 226 A, bunt 122, 125 pfd. 204—212 Ag, Sendomirca 
bnt 129/30 pfd. 230 Ax, hellbunt 129/30 pfd. 240 A per Tonne. 

Roggen loco gefragt und höher bezahlt, untererpolniſcher und inlän⸗ 
diſcher 120 pfd. 134 A, 121 pfd. 134½ A 124 pfd. 138½ Ag ober⸗ 
polniſcher 129 /1 pid. 133½ Ag, ruſſiſcher 103 pfd. 100 A, 112 pfd, 
124 Ax per Tonne gezahlt. Termine April Mai unterpolniſcher 133 
A Gd. Regulirungspreis 132 Ar — Gerſte loco flau, nur 103/ pfd 
beſetzt zu 120 A per Tonne. gekauft. — Hafer loco inländ. 138 A. 
— Erbſen loco Mittel 132 & per Tonne bez. — Spiritus loco heute 
nicht gehandelt. 

Getreide-Beſtände am 1. Mai 1878: Weizen loco 30,958 Tonnen, 
Roggen 12,757 Tonnen Gerſte 1841 Tonnen, Hafter 330 Tonnen, Erb⸗ 
ſen 874 Tonnen, Raps und Rübſen, 670 Tonnen, Leinſaat 50 Tonnen 


Berlin, den 1. Mai., — Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. Fres Stück 16,266 


Sovereigns 20 


Dollars — — Imperials p. 500 Gr. 1393,50 bez. Franz. Bankn. 
81,25 bez. Oeſterr. Silberg. — — — 
Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin, den 2. Mai. 1878, 2.14.78 

Fonds N gedrücki 
Kuss. Bantagten R 187 190 25 
Warschau 8 Tage. 8 186 —50/189-—-90 
poln. Pfanibr. 5% . 58-30] 58-10 
Poln. Liquidstionspriefe . . 50 —70 51—20 
Weetpreuss. Pfandbrieſfſfſe 95—50 95—30 
Westpreus. de. 4½%/ 8 0 10090100 90 
Posener dose en Eur 94—90) 95 50 
Oestr. Bankn aten ; 164--501165— 25 
Disconts Command. Anth . 2... 106— 251107—90 

Weizen, gelber: . 
Eee > . 223 221—50 
Jaoll-August 2 0..2 0,0 2 
555 Koggen: 3 149 
JJ „ 154 154 
Hal-ni1i1ü1 . 15050150 —50 
Ind  ... 20 4 
1 3 SEE 8 He 66—10 
Septr.-Oetbr. BT Ce nn. 6420| 64 — 20 
1% * D * * * . 51—30 50--90 

= 1 — . * * — * . * . 51—20 50—80 

Mai- Juni 54— 300 54 
August-September I PERL = 

Wechseldiskontoe . . .» 2. - 4% 

Lombardzinsfus . . . » 5% 

Thorn, den 2. Mai. 
Waſſerſtand der Weichſel heute „ 5 Fuß 1 Zoll. 


5 


n 


1 47 find Betten verlaufen. 


Suferate 
Die Beerdigung der Frau Dorothea 
Blum findet heute Nachmittag 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Brückenſtraße No. 33 
aus ſtatt. 
Thorn, den 3. Mai 1878. 
Der Vorſtand des ifrael, Kran. 
ken⸗ und Beerdigungsvereins. 
Als Bermäylte empfehlen ſich: 
Herrmann Rosenbaum, 
Lederwaarenfabrikant, 


Amalie Budinska. 
Berlin. Podgorz. 
Bekanntmachung. 

Im Holzverkaufs⸗Termin am 8. Mai 
er. in der Mühle zu Barbarken werden 
aus den Revieren Barbarken u. Smol⸗ 
nik zum Verkauf geſtellt werden: 
58 Stämme Bauholz, kiefern Kloben⸗ 
holz a 4 ebm. 19 A, kiefern Rund- 
fnüppel à 4 ebm. 12 Ar; liefern 
Stubben a 4 ebm. 9 Ar; kiefern 
Strauch pro Haufen 2 Ar und 1 A. 
50 J;jund Erlen⸗Kloben und Spalt. 

knüppel holz. 

Thorn, den 1. Mai 1878. 


— Der Magiſtrat. 


Rrieger- 3 x U 


Sonnabend, den d. Mts. Abends 


8 Uhr Appell im Hildebraudt'ſchen _ 


Lokal. 
Thorn, den 2. Mai 1878. 
— Krueger. N 
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termittel zur Aufzucht 


Künfliche Mi 


kanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 


Liebigs Extract of Heat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 

merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 

ö vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 

n Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 

nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Siebig’ichen Fleiſch-Erlract-Compaguie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 5 
empfehle ich den Herren Laudwirthen als beſtes und billigſtes Kraftſut⸗ 


Rindvieh und Schweine 
ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
zern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch⸗Extraet⸗Compagnie für Dünger und 
Futtermittel. 


Vothwendige Subhaftation. 


Das Wohnhaus der F. Rommel'ſchen 
Eheleute, Neuſtadt (Gerecchteſtraße) 
Thorn Nr. 117, von 204 Mark 
Nutzungswerth ſoll 

am 21. Juni d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangs.Vollſtrek⸗ 
kung veiſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuschlags ebenda 
am 26. Juni d. J. 
Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle und 
etwaige andere Nachweiſungen können 
im 3. Bureau eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zu melden. 

Thorn, den 20. April 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. ſowie auch ein 


Der Subhaſtatious-⸗Richter. 


Zwieg’s Garten, 
Täglich früh von 6 Ubr ab friſche 
Anh- und Hiegenmilch. 


Mittagstiſch. 
in und außer dem Haufe a Port. 40 d. für Breunereien, Brauereien, Deſtillationen, Mongies, Feuerſpritzen, Bierdruck⸗ 


J. Gel echte Straße apparate, Pumpen, Dampf und Waſſerleitungen, aus Guß⸗, und Schmiede⸗ 
2 _leifen, Kup’er oder Blet, Kartoffeldämpfer, Blaſen, auch Keſſel aus Eiſen oder 


bis 1 Mr 20 
92 1 Treppe. 
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Ne. 
Dr. Gloger: 


in den 


und Mäſtung für 


Magdeburg, Wallwighafen, 


(H. 3148.) 


Berliner Krankenwagen- Fabrik 


Carl Schulz 
Berlin SW., Beuth⸗Straße 15. 
TE Bitte auf Firma genan zu achten. ER 
Fabrik von Nrarkenfahrſtühlen und Wagen, UniverſalsKrankenwagen mit 


Spiralfedern und Polſter, Kinder Sitzkrankenwagen mit Rohrſitz, auch mit 
Cloſet⸗Ein richtung ꝛc. Univerſal⸗Krankenſtühle in den verſchiedenſten Conſtrue⸗ 
tionen für jede Bequemlichkeit des Kranken eingerichtet mit Spiralfedern 
oder Polſter, Krankentiſche mit verſtellbarer Tiſchplatte, Ablouge-Bettfiellen 
neueſter Conſtruktion, für Kinder und Erwachſene, Kinderwiegen mit Alonge⸗ 
Beiiſtellen und eiſerner Bettſtellen jeder Art. EI 
Gartenmöbel, in vielen Mu lern. Schaukelſtühle mit Spiralfedern oder 


Das natürliche 


Friedrichshaller 
Vitlerwaſſer 


weniger erschöpfende, un 


Geheimr. Prof. 


keiten des Bluts und 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich Brückenſtraſße ZU 
am 1. Mai cr. eine 


Deſtillation, Num- u. Ligneur-Fabrik 
Cigarren⸗Geſchäſt 


Hochachtend 


David Gliksman, 
Thorn. 


Reparaturen und neue Arbeiten 


eröffne 


Kupfer, eiſerne Kühlſchiffe für Brauereien oder Brennereien, auch ſämmtliche 

Kochgeräthe, bei reeller Bedienung und ſoliden Preiſen fertige ich auf Wunſch an. 
Hochachtungsvoll 

Albert Goldenstern, 


Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


Wannen- u. Römische Bad, r 5. 


eröffnet am 1. Mai feine diesjährige Sommerſaiſon 
Während derſelben koſten: 


Wannenbäder mit Brauſe pro Einzelbillet . & 0.75. 
7 7 . ½ Hd. im Abonnement ER 

Nömiide Bäder „ „ „ Einzelbillet „ 

1 „ ½ Dtzd. im Abonnement „ 450 

Douchebäder „ Einzelbillet „ 050. 
„ 1 Otzd. im Abonnement rd 


Mineralbäder zu Wannenbadpreiſen unter Zuſchlag der billigſt berechne⸗ 
ten Beiſatzkoſten. 

Die Giltiafeit ſämmtlicher Billets erliſcht mit dem Schluß der Sommer— 
Saiſon. (30. September d. J). 

Die Badeanſtalt iſt an Wochentagen von 7 Uhr Morg. bis 8 Uhr Abds. 

Römiiche Bäder von 9 : 

An Sonne und Feſttagen bis! Uhr M. 


eröffnet am 15. Mai feine Sool-, Mutterlaugen- ꝛc und ruß. Sool⸗ 
dampf Bäder gegen ſcrofuloſe, rbachitiſche, rheumat:jce, katarrhaliſche, Haut: 
und Frauen-Kranfgeiten, die Trinkeuren feiner Quelle, aller natürlichen 
und künſtlichen Mineralbrunnen und ausgezeichneter Ziegenmolke Ro 
mantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzügliche curgemäße 
Reſtauration. Badearzt Sanitätsreth Dr. C. Graefe. Beſtellungen auf Mob- 
nungen ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. Lager vou ächten 
Wittekind⸗Mufterlaugen⸗Salz und Brunnen hält für Thorn nur Herr Carl 
Wenzel in Bromberg. Die Bade- Direction. (B. 6554) 


Für Wagenfabrikanten u. Schmie⸗ 


N „Hierdurch die ergebene Anzeige daß auf der vom 3. 
demeiſter. de 5. Mat in Danzig Haufindenden Dafginen 
ausſtellung meine Specialartikel eigener Fabrik als: 
Wagenfedern für Luxus- und Laſtfuhrwerk 

Neiſen biegemaſchineu 
Stauch- u. Schweißmaſchinen für Neiſe, Achſen elc. 
Kugelſormen für Schmiedeſeuer 
zur gefl. Anſicht ausgeſtellt ſein werden. en 
Mein Vertreter Gustav Bessel iſt perſönlich dort, um jede Aus- 
kunſt darüber bereitwilligſt zu ertheilen. 


J. Bessel Bartenſtein Oſtpreußen. 


5. Aufl, Absatz 12,000 Ex. in 4 Monaten. Es empfiehlt ſich zur Aufertt ung 
2 Plätteiſen, Krähnen, Stuben⸗ 
thürdrückern, ſowie alle in dieſes Fach 


Neu 
Humoristisch 1! 


Al: Vorräthig in 304 
SER) allen Buchhandlungen la ee Aetifel, Reparaturen promp 
* j INN Das ua F. Schröder, Gelbgießermeifter 
2 N 
2 gesunden und 2 r Nr. 249. 
II Mey Copir⸗Tinte 
2 Ser. von 

en . Antoine 4 fils in Paris 


Humoristisches Supplement 
zu sämmtlichen Werken von Bock, Klencke empfiehlt 
Reclam u. A. von M. Reymond. 
15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen, 
Pr. M. I. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg Erobeen & 
Cie., Bern. 


FIriſches Vor ter 


Malter Lambeck. 


3 Matjes He’ 
ringe empfing 
8 A. Mazurkiewiez. 


Hühnerfutter, 


Polſter, Faulenzer, Schirmzelte mit Tiſch, äußerſt praktiſch, Pavillons, Feld, von Barcley Perkins & Co., London.] Hirſegrütze a 15 Pf. pr. Liter bei 


Reife und Gartenzelte, Velocipedes, für Knaben, Notenſtänder ıc. 
— ——— ö ———— cdſ 1 —L— 


empfiehlt E. Szyminski. Carl Spiller. 


—— ſ— — — —— I,ͤ——UgU— —S e —— ꝙ́ꝙ—VṼ. . —— 
Verantwortlicher Redgeteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Nro. 88. 2 Treppen. 


„gehört durch seinen Kochsalz-, Chlormagnesium- und Brom- 
gehalt zu den wirksamsten Europa's, und ich halte diese 
Mineralquelle für einen wahren Schatz, dessen hoher Werth 
von Jedem anerkannt werden muss, der durch den Gebrauch 
die trefflichen Wirkungen des Wassers kennen gelernt hat.‘ 


Prof. Dr. von Liebig 


„ist als gelegentlich eröffnendes und die Verdauung ver- 
besserndes Mittel unter allen das beste.“ 


Prof. Thompson, London 


„seine Wirkung ist eine mildere, auch bei längerem Gebrauch 


d demnach nachhaltigere.“ 


Dr. Frerichs, Berlin. 


Bewährt und zuverlässig wirkend ist es bei: 

Verstopfung, Trägheit der Verdauung, Bläh- 
sucht, Versehleim , Hämorrhoiden, Chronischen Ma- 
gen- u. Darmkatarrrhen, Frauen- Krankh., Gicht-, 
Blutwallungen, trüber Gemüthsstimmung, Unreinig- 


der Haut ete. 


Frische Füllung in allen Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 
Brunnen- Direction: C. Oppel & Co. in Friedrichshall bei Hildhurghausen. 


Sladl-Syndikus-Dtelle. 

Bei unferem Collegio iſt die Stelle 
eines beſoldeſen Stadtraths vakant, 
welchem hauptſächlich die Syndikats⸗ 
geſchäfte obliegen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt anfänglich 4200 Ag u. 
ſteigert ſich von 4 zu 4 Jahren um je 
300 Ar bis auf 5100 Ar. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Gerichtsaſſeſſor beſtanden haben, wollen 
ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen und 
einem kurzen Lebenslauf bis ſpäteſtens 
zum 1. Juniſc an den Stadtverord⸗ 
neten Vorſteher Herrn Oberlehrer Dr. 
Bergenroth einreichen. 

Thorn, den 29. April 1878. 


die ergebene Anzeige, daß ich in Folge 
des Todes meiner Schwägerin, der 
Wittwe Blum das Geſchäft für Rech⸗ 
nung der 10 unmündigen Waiſen unter 
der Firma J. Blum unter meiner Leitung 
fortführen werde. Ich bitte das der 
Firma bisher geſchenkte Vertrauen der⸗ 
ſelben auch fernerhin angedeihen laſſen 


zu wollen. 
S. Blum. 


j Nähmaſchine 


iſt billig zu verkaufen. Gerſtenſtraße 


Grüne 
Heringe 


bei 
F Schweitzer 
Königsbrunn. 
Dr. Putzar’s Wasserheilanstalt 
und Sanatorium, Spec. Pension 
für Nervenleidende. — Station 
Königstein, Sachsen. 

Katholiſcde Gebetbücher in 
deutſcher und polniſcher Sprache 
ſind ſtets auf Lager bei 
Walter Lambeck, 
Ein junger Pfeſſerküchler, 
tundig in einem Fach, dem Gelegen- 
heit geboten wird, die Konditorei zu erler⸗ 
nen, wird für eine Konditorei und Pfef⸗ 
ferkuchen⸗Fabrik geiuct. 

Offerten unter A. B. ſind an die 
Annencen Expedition von Moritz 
Schlesinger - Kögigsberg i. Pr. franco 
einzujenden. EN: £ 

1 Lehrling, 
mit guten Schulkenntniſſen findet ſofort 
Stellung bi Louis Lewin. 

Einen Lehrling, Soha adıbarer 

Eltern ſucht Franzkewski. 


re 
F 
a SH 


tober zu dermiethen. Wenn gewünſcht 
auch Pferdeſtall; näheres bei R. Tilk. 


auch mit Beköſtigung, bill. zu verm. 
Zu erft. in der Exped. d. Ztg. 
Billiges Logis mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung. Gerechteſtr. 92 1 Treppe. 
ine kleine Familienwohnung iſt 
Verſetzungshalber von ſofort zu 
vermielden kl. Gerberſtraße Nro. 72 bei 
Herrn Badkowski. 


Vom 15. Mai 18/8 ab tritt der 
dieſer Nummer beiliegende Fahrplan der 
Koͤniglichen Oſtbahn in Kraft. 
Bromberg, den 1. Mai 1878. 


Kgl. Direction der Oſtbahn. 
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